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DER

KAIS. KON. GEOLOGISCHEN REICHSANSTALT.

Zur Erinnerung an Ferdinand v. Hochstetter.

Von Fr. v. Hauer.

Nur wenige Monate sind verflossen, seit ich an unseren Freund,
der am 18. Juli für immer die Augen schloss, die Einladung richtete,

er möge uns eine zusammenhängende Darstellung über sein Wirken
am k. k. Hof-Mineraliencabinete und über seine Pläne für die Neuauf-
stellung der Sammlungen desselben in dem für das k. k. naturhisto-

rische Hof-Museum bestimmten Palaste geben.

Vielleicht war es ein unbestimmtes Vorgefühl, dass seiner rast-

losen Thätigkeit bald ein Ziel gesetzt sein werde, welches Hochstetter
veranlasste, auf diesen Vorschlag, welcher zunächst durch mir zur

Kenntniss gekommene missgünstige Aeusserungen über dieses Wirken
hervorgerufen worden war, mit Feuereifer einzugehen. Nimmer aber

hätte ich selbst geahnt, dass die Mittheilungen, die er am 5, und
19. Februar in unserem Sitzungssaale zum Vortrage brachte und die

im zweiten Hefte unseres Jahrbuches abgedruckt wurden, zusammen
mit dem zur selben Zeit verfassten siebenten Bericht der prähistorischen

Commission der k. Akademie der Wissenschaften über die Arbeiten im
Jahre 1883 seine letzten wissenschaftlichen Publicationen bilden würden.

Nicht am späten Abend eines vielbewegten Lebens schied er von

uns; der Tod ereilte ihn im besten Mannesalter, inmitten einer gewal-

tigen Aufgabe, deren glückliche Lösung nach wohldurchdachtem Plane

er seit Langem sorgfältig vorbereitet hatte, und deren in wenig Jahren

zu gewärtigeude endliche Vollendung seiner, nach mannigfaltigen Rich-

tungen hin so erfolgreichen Wirksamkeit den glänzendsten Abschluss

versprach.

Ferdinand v. Hochstetter wurde am 30. April 1829 zu Ess-

lingen in Württemberg geboren. Sein Vater, Professor und Stadtpfarrer

daselbst, hatte in den Jahren 1816 bis 1824 als evangelischer Prediger

und Schulvorstand ebenfalls schon auf österreichischem Boden, in

Brunn, gelebt und gewirkt. Er war ein eifriger Pfleger der Naturkunde
und hatte insbesondere in den Jahren von 1825 bis 1857 eine Reihe

von werthvollen botanischen Arbeiten, sowie im Jahre 1836 ein Lehr-

buch der Mineralogie veröff"entlicht. Im väterlichen Hause also schon

erhielt Ferdinand die ersten Anregungen zu dem Studium der Natur-

wissenschaften, welches er, obgleich ursprünglich für die theologische

Laufbahn bestimmt und für dieselbe an dem evangelischen Seminar in

Maulbronn, und später als Stipendiat des evangelisch - theologischen
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Seminars an der Universität Tübingen vorbereitet, doch bald als seinen

Lebensberuf erkannte. Mit pietätvoller Dankbarkeit gedachte er stets

seines geistvollen Lehrers, des Professors F. A. Quenstedt, dessen

anregender Unterricht wohl für die speciellere Richtung seiner späteren

Arbeiten massgebend war.

Nach Erlangung der Doctorswürde kam Hochstetter gelegent-

lich einer Reise, zu welcher er behufs seiner weiteren Ausbildung in

den Naturwissenschaften eine Staats-Unterstützung erhalten hatte, im
Herbste 1852 nach Wien, und wurde hier von Haidinger, der sofort

mit richtigem Blicke die hohe Begabung des jungen Mannes erkannte,

zur Theilnahme an den Arbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt

eingeladen. In Wien fand Hochstetter auf diese Weise eine zweite

Heimat und wenn er auch im Laufe seines weiteren Lebens seinem

ersten Vaterlande eine treue Anhänglichkeit bewahrte und die innigsten

Beziehungen zu seinen Freunden in demselben unterhielt, so wurde er

doch gar bald zu einem Oesterreicher von echterem Schrott und
Korn als gar Mancher, der innerhalb der Grenzen unseres Reiches

geboren wurde, zu einem Bürger unseres Staates, der demselben mit

ganzem Herzen anhing und ihm seine volle Denk- und Thatkraft

widmete.

Durch vier Jahre, 1853— 1856, war nun Hochstetter erst als

Hilfsgeologe, zuletzt als Chefgeologe bei den Aufnahmen im südlichen

und westlichen Böhmen, und zwar namentlich im Böhmerwalde, dann
im Fichtelgebirge und im Karlsbader Gebirge thätig. Seine Arbeiten

über diese Gebiete gehören zu den besten Leistungen, welche unsere

Anstalt überhaupt aufzuweisen hat. Genaue, nicht durch vorgefasste

Theorien beeinflusste Beobachtung der Thatsachen, vorsichtige Ver-

werthung derselben zu weiter tragenden Schlüssen, und eine geradezu

musterhafte Darstellungsgabe gibt sich in diesen Arbeiten, die in den
Jahrgängen IV bis VII unseres Jahrbuches veröffentlicht wurden, kund.

Sie machten den Namen unseres Freundes gar bald in den weitesten

Kreisen bekannt, sie trugen aber auch nicht wenig dazu bei, die Be-

deutung und den Ruf unserer jungen Anstalt zu begründen und zu

erhöhen. Aber auch ausserhalb der eigentlichen Fachliteratur wusste

Hochstetter seine geologischen Beobachtungen und anderen Wahr-
nehmungen zu verwerthen und einem grösseren Leserkreise zugänglich

zu machen. Seine Aufsätze: „Aus dem Böhmerwalde" (acht Nummern
in der Augsburger allgemeinen Zeitung, 1855) sind geradezu als Muster

einer anmuthigen und lehrreichen Landschaftsschilderung zu betrachten

und aus seiner 1856 erschienenen selbstständigen Schrift : „Karlsbad,

seine geognostischen Verhältnisse und seine Quellen" hat wohl gar

mancher Besucher des weltberühmten Curortes reiche Belehrung ge-

schöpft.

Die Novara-Reise (1857—1859) füllt die nächste wichtige

Periode in Hochstetter's Leben aus. Eine Erdumsegelung mit ver-

hältnissmässig kurzem Aufenthalt an weit von einander entlegenen

isolirten Stationen, bei welcher überdies die wissenschaftliche Forschung

nicht die Hauptaufgabe bildet, scheint eigentlich wenig Gelegenheit,

namentlich für geologische Forschungen zu bieten. Wie trefflich aber

Hochstetter jede Ruhepause des Schiffes auszunützen verstand, das
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zeigen die einzelnen Capitel des zweiten Bandes des geologischen

Theiles des grossen Reisewerkes, dessen Herausgabe nach der Rück-
kehr der Expedition sofort in Angriff genommen und im Jahre 1870
zum Abschluss gebracht wurde. Dieser von Hochstetter bearbeitete

Band, mit paläontologischen Beiträgen von Professor Reuss und
Dr. Schwager, gelangte im Jahre 1866 zur Publication ; er liefert

Beiträge zur geologischen Kenntniss von Gibraltar, der Umgebung von
Rio Janeiro, dem Capland, den Inseln St. Paul und Amsterdam, den
Nikobaren, Java und dem Stewart Atoll im Stillen Ocean.

So werthvoll aber auch diese Mittheilungen sind und so viel des

Neuen sie enthalten, so werden sie doch weitaus durch eine Leistung

von ungleich grösserer Bedeutung übertroffen, welche Hochstetter
durch rasche Benützung einer sich darbietenden günstigen Gelegenheit

erzielte. In Folge einer von dem Chef der Novara-Expedition Freih.

v. Wüllerstorff mit der Regierung von Neu-Seeland getroffenen

Uebereinkunft trennte er sich im Jänner 1859 in Auckland von der

Expedition, brachte sechs Monate mit geologischen Forschungen auf

der Nordinsel, weitere drei Monate mit solchen auf der Südinsel zu

und kehrte dann über Australien, wo er namentlich noch die Gold-

felder der Colonie Victoria untersuchte, nach Europa zurück. Die

wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Unternehmung sind in dem ersten

Bande des geologischen Theiles der Novarareise, der aus zwei, im Jahre

1864 erschienenen Abtheilungen besteht, und zwar: I. Die Geologie von

Neuseeland von F. v. Hochstetter und II. Die Paläontologie von

Neu-Seeland von den Herren F. Unger, K. Zittel, E. Suess,
F. Karrer, F. Stoliczka, G. Stäche und G. Jäger, dann in dem
bei J. Perthes in Gotha erschienenen, von Hochstetter gemein-

schaftlich mit Dr. A. P et ermann bearbeiteten Geologisch-topogra-

phischen Atlas von Neu-Seeland (1863) niedergelegt. Neben diesen

Arbeiten, die den Anforderungen, die man an den geschulten Geologen

und Geographen stellen kann, in vollstem Umfange gerecht wurden,

veröffentlichte Hochstetter noch in deutscher und englischer Aus-

gabe sein Reisewerk „Neu-Seeland" (Stuttgart 1863), welches auch

den nicht geologischen Theil seiner Beobachtungen und Erfahrungen in

einer für weitere Kreise und bezüglich der englischen Ausgabe nament-

lich für die europäischen Colonisten in Neu-Seeland berechneten Dar-

stellung bringt.

Auch über die eigentliche Novara-Expedition hat übrigens Hoch-
stetter, in Berichten, die während der Reise geschrieben und in

42 Nummern der Wiener Zeitung veröffentlicht wurden, dem grösseren

auch nicht fachmännischen Publicum fortlaufend Nachricht gegeben,

Berichten, die dank ihrer anziehenden Form und ihres lehrreichen

Inhaltes in zahlreiche Journale des In- und Auslandes übergingen.

Mit offenem Auge hatte Hochstetter, wie aus den genannten

Werken hervorgeht, auf seinen Wanderungen in fernen Welttheilen

alles Wissenswerthe beobachtet, in sich aufgenommen und für seine

Reiseberichte verwerthet; doch aber hatte er stets sein Specialstudium,

die Geologie, als seine Hauptaufgabe betrachtet. Nicht allein über mehr
oberflächliche, wenn auch noch so anziehende Wahrnehmungen und
über interessante Erlebnisse wusste er nach seiner Heimkehr zu berichten,
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er hatte vielmehr einen reichen Schatz ernster und streng wissenschaft-

licher Ergebnisse seiner Thätigkeit mit heimgebracht. Diesem Umstände
wohl vor Allem ist es zuzuschreiben, dass er glücklich der Gefahr
entrann, wie manche andere Reisende bei ihrer Heimkehr mit laut

tönendem Jubel empfangen und gefeiert und bald darauf vergessen zu
werden, ohne eine sichere Lebensstellung zu erringen.

Zwei Monate schon nach seiner Heimkehr, am 29. Februar 1860,
wurde er zum Professor der Mineralogie und Geologie an dem k. k.

polytechnischen Institute in Wien ernannt, welche Stellung er bis zum
Jahre 1874 bekleidete.

Die hier zu bewältigende Aufgabe war keine geringe; Hoch-
stetter's Vorgänger, der so verdienstvolle Mineraloge Leydolt,
war ein starrer Anhänger der Mohs'schen Schule, welche, nachdem sie

die Kenntniss der morphologischen und theilweise auch der physikali-

schen Eigenschaften der Mineralien mächtig gefördert hatte, auf doctri-

närem Standpunkte innehaltend, nach und nach in diametralen Gegen-
satz zu den modernen Principien der Mineralogie und noch mehr der

Geologie getreten war. Hier galt es also reformatorisch einzugreifen,

und mit welchem Eifer und mit welch durchgreifendem Erfolge sich

Hochstetter dieser Aufgabe unterzog, dies zeigt zur Genüge die

geradezu musterhaft von ihm eingerichtete Lehrsammlung des k. k.

polytechnischen Institutes, dies zeigt noch mehr die begeisterte An-
hänglichkeit seiner zahlreichen Schüler, deren hervorragendster, zugleich

sein Nachfolger im Amte, Prof. Toula, in einem mit warmer Begei-

sterung geschriebenen Nachrufe (Neue illustrirte Zeitung 1884, Nr. 44)

diesen Gefühlen Ausdruck gab, dies zeigen endlich die trefflichen elemen-

taren Lehrbücher, durch welche er die Kenntniss unserer Wissenschaften

in den weitesten Kreisen verbreitete, so die zusammen mit Bisch in g
verfasste Krystallographie (1868), der geologische Theil der zusammen
mit Hann und Pokorny verfassten Erdkunde (in vierter Auflage

1884) und der zusammen mit Bisching bearbeitete „Leitfaden der

Mineralogie und Geologie", welcher 1876 in erster und 1884 bereits

in fünfter Auflage erschien.

Neben seiner Lehramtsthätigkeit hatte Hochstetter in der in

Rede stehenden Periode seines Lebens auch die schon früher erwähnten

Werke über die Ergebnisse seiner Studien gelegentlich der Novara-

Reise veröffentlicht; aus derselben Periode aber haben wir auch noch

einer Reihe anderer Arbeiten von nicht geringer Bedeutung zu ge-

denken. Wohl den ersten Rang unter denselben nehmen jene über die

europäische Türkei ein. Eingeladen, als Geologe an den Vorstudien

über die Tracirung und den Bau der türkischen Eisenbahnen theilzu-

nehmen, durchstreifte Hochstetter im Sommer 1869 das Innere des

Landes zwischen Constantinopel und Belgrad theils in Gesellschaft der

mit diesen Studien betrauten Ingenieure und Topographen, theils auch

allein in Gebieten, welche vorzugsweise ihres geologischen Interesses

wegen aufgesucht werden mussten, und kehrte Mitte Oetober wieder

nach Wien zurück. Die Ergebnisse seiner Untersuchungen und Studien,

die namentlich auch ein reiches Material für die topographische Kennt-

niss des Landes enthalten, sind in der in zwei Abtheilungen (1870
und 1872) in dem Jahrbuche der k. k. geolog. Reichsanstalt erschie-
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nenen Abhandlung: „Die geologischen Verhältnisse des östlichen Theiles

der europäischen Türkei" niedergelegt. Zwei Karten, die eine im Mass-

stabe von 1 : 1,000.000, welche die ganzen Gebiete von Bulgarien,

Rumelien, Macedonien und Thracien umfasst, und eine zweite, detail-

lirtere im Massstabe von 1 : 420.000, welche den centralen Theil der

europäischen Türkei mit dem Vitos-Gebiete als Mittelpunkt zur Dar-

stellung bringt, sind dieser Abhandlung beigegeben, welche zum ersten

Male wieder seit B o u e, und zwar entsprechend dem inzwischen so

sehr geändertem Standpunkte der Wissenschaft selbst, eine zusammen-
hängende Darstellung eines grossen Theiles jener Ländergebiete liefert,

deren Durchforschung so oft schon, und gewiss mit Recht, als die

naturgemässe Aufgabe der österreichischen Geologen bezeichnet wurde.

Eine weitere grössere Reise, die Hochstetter, begleitet von

Herrn Prof. Toula, im Jahre 1872 unternahm, über deren Ergebnisse

übrigens keine grössere Arbeit in die Oeifentlichkeit gelangte, führte

ihn durch Russland bis ßoguslow und Turjinsk an der Ostseite des

Ural. Zahlreich und mannigfaltig sind dagegen die Mittheilungen über

einzelne Beobachtungen und Untersuchungen im Bereiche der öster-

reichisch-ungarischen Monarchie, die meist im Jahrbuch und den Ver-

handlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt abgedruckt sind, wie:

Erdöl und Erdwachs im Sandecer Kreis in Galizien (Jahrb. 1865, XV,
S. 199—207); über den angeblichen Trachytfund am Ortler (Verhandl.

1865, S. 120— 121); Tiefenmessung der Seen in Kärnten (Jahrb. d.

österr. Alpenvereines, 1865, I., S. 313—315); über die Schieferbrüche

von Mariathal in Ungarn (Verhandl. 1866, S. 24—25); über das Eozoon
von Krumau (Sitzber. d. kais. Akad. d. Wissensch., Bd. 53, 1. Abth.,

S. 14—25), über den Kohlen- und Eisenwerkscomplex von Anina-Steyer-

dorf (Verhandl. 1867, S. 5—6); Durchschnitt durch den Nordrand der

böhmischen Kreidebildung von Wartenberg bis Turnau (Jahrb. 1868,

S. 247— 256); Saurierfährten im Rothliegenden von Rossitz-Oslawan

(Verhandl. 1868, S. 431—432); Rhinoceros-Reste von Grassengrün in

Böhmen (Verhandl. 1871, S. 355—356); Orthoklaskrystalle von Koppen-
stein im Karlsbader Gebirge (Verhandl. 1872, S. 1—3); Reste von Ursus
spelaeus in der Igritzer Höhle im Biharer Comitat in Ungarn (Ver-

handlungen 1875, S. 112— 120); Cervus megaceros von Nussdorf (Ver-

handlungen 1875, S. 140).

Noch endlich habe ich einiger Arbeiten von allgemein theore-

tischer Bedeutung zu gedenken, die wir Hochstetter in der Zeit

seiner Lehramtsthätigkeit verdanken. Das erste derselben betrifft das

Erdbeben in Peru am 13. August 1868 und die durch dasselbe ver-

ursachten Fluthwellen im pacifischen Ocean vom 13. bis 16. August
(Sitzber. der kais. Akad. der Wissensch. 1868, Nov.-Heft). Durch eine

sorgfältige Discussion aller einschlägigen Berichte, die ihm theils direct,

theis in Zeitungsmittheilungen u. s. w. zukamen, führte Hochstetter
den Nachweis, dass sich diese Wellen mit der gleichen Geschwindig-

keit fortpflanzten wie die lunisolaren Fluthwellen, und dass sie so wie

diese zu einer Bestimmung der mittleren Meerestiefen auf dem durch-

laufenen Wege, nach Massgabe der für denselben gebrauchten Zeit,

verwendet werden können. Auch über die Art der Bildung der Fluth-
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wellen durch Erdbeben gibt Hochstetter in dieser Abhandlung im
Gegensatz zu früheren Auffassungen eine naturgemässe Erklärung.

Ein Beweis für Hochstetter's eminente Begabung endlich,

anscheinend unbedeutende, zufällig gemachte Beobachtungen in ihrem
wahren Werthe für die Erklärung grossartiger Naturerscheinungen auf-

zufassen, lieferte derselbe durch seine hochinteressanten Experimente
„über den inneren Bau der Vulcane und über Miniatur-Vulcane aus

Schwefel" (Sitzber. d. k. Akad. d. Wissensch. Nov.-Heft 1870). Die-

selben geben einen glänzenden experimentellen Beweis für die Richtig-

keit der neueren Vulcantheorie, und gehören gewiss zu den gelungensten

Versuchen, welche je unternommen wurden, um die gewaltigen Vor-

gänge im Erdinnern im Kleinen nicht nur nachzuahmen, sondern wirk-

lich zu reproduciren.

Ich habe mich bisher vorzugsweise nur mit Hochstetter's
Thätigkeit auf dem Gebiete der Geologie beschäftigt, und nur neben-

seitig auch seiner Leistungen auf jenem der Geographie im engeren

Sinne des Wortes gedacht. Den wichtigsten Einfluss auf die Entwick-

lung und Förderung dieser Wissenschaft in unserem Lande übte er

aber als Präsident der k. k. geographischen Gesellschaft aus. Ich darf

es wohl demjenigen, dem die Aufgabe zufallen wird, im Schosse dieser

Gesellschaft Hochstetter's Andenken durch einen Nachruf zu ehren,

überlassen, seine Verdienste in dieser Richtung in das richtige Licht

zu stellen. Hier mag es genügen, darauf hinzuweisen, dass Hoch-
stetter im Jahre 1867 zum erstenmale zu dieser Function gewählt

wurde, dass die Gesellschaft unter seiner Leitung einen früher un-

geahnten Aufschwung nahm, dass er entgegen der früheren Gepflogen-

heit nach Ablauf jeder Functionsperiode einstimmig wiedergewählt, erst

im Jahre 1882 in Folge zunehmender Kränklichkeit dies Amt nieder-

legte, dass er endlich in seinem 1876 erschienenen, dem durchlauch-

tigsten Protector der Gesellschaft, dem Kronprinzen Rudolph, gewid-

meten Buche: „Asien, seine Zukunftsbahnen und seine Kohlenschätze",

ein Werk von ebenso hoher wissenschaftlicher Vollendung, wie prak-

tischer Bedeutung lieferte.

Eine der wichtigsten Episoden in Hochstetter's Leben war
seine Berufung zum Lehrer Sr. k. u. k, Hoheit des Kronprinzen Rudolph
in den Naturwissenschaften, die im Herbste des Jahres 1872 erfolgte.

Gewiss konnte keine glücklichere Wahl getroffen werden. Mit steigender

Begeisterung, je mehr er erkannte, welch dankbare Aufgabe ihm ge-

worden war, unterzog sich der Verewigte seiner Aufgabe, und unge-

scheut darf man es wohl heute aussprechen : es war der Schüler seines

Lehrers und es war der Lehrer seines Schülers werth.

Im Jahre 1876 wurde Hochstetter zum Intendanten des k. k.

naturhistorischen Hof-Museums ernannt. Zu einem unter einheitlicher

Leitung stehenden wissenschaftlichen Institute ersten Ranges sollten

die bisher getrennten sogenannten Hof-Cabinete, das zoologische, das

botanische und das mineralogische vereinigt, und in dem in Bau be-

griffenen, für dasselbe bestimmten Palaste zur Neuaufstellung gebracht

werden. Wie Hochstetter diese Aufgabe auffasste und mit seltenem

Organisationstalent ihre Bewältigung anbahnte, ist aus seiner schon

eingangs erwähnten Schrift ersichtlich. Wohl nur wer selbst mit analogen
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Arbeiten in kleinerem Massstabe beschäftigt war, kann sich einen an-

nähernden Begriff von den Schwierigkeiten ihrer Lösung bilden. Für
jedes einzelne der nach hunderttausenden zählenden, kostbaren, ja viel-

fach unersetzbaren Objecte muss in den neuen Räumen der entspre-

chende Platz im vorhinein genau bestimmt und bemessen werden, damit
schliesslich die Anordnung den systematischen Anforderungen der

Wissenschaft sowohl, wie auch jenen eines guten Geschmackes ent-

spreche, damit nicht nur die Sammlungen in ihrer Totalität einen lehr-

reichen Ueberblick über den unermesslichen Reichthum und die Mannig-
faltigkeit der Naturerzeugnisse der ganzen Erde darbieten, sondern
damit auch jedes einzelne Stück sofort auffindbar und der näheren
Untersuchung für den Fachmann zugänglich bleibe. Mit rastlosem Eifer

arbeitete Hochstetter, man darf sagen bis zum Tage seines Todes,
für diesen Zweck. Die wichtigste Neuerung, die aus seiner Initiative

hervorging, ist wohl die Gründung der anthropologisch-ethnographischen

Abtheilung des Museums, der auch die Sammlungen prähistorischer

Alterthümer einverleibt werden. Dieser Abtheilung, für welche aus

älterer Zeit zwar werthvolles, aber nur völlig ungeordnetes Material,

zumeist in Kisten verpackt, vorlag, wendete Hochstetter in den

letzten Jahren seines Lebens vorzugsweise seine Thätigkeit zu. Nach
allen Seiten hin wusste er für diesen, wenigstens bei uns, sozusagen

neuen Zweig der Forschung Theilnahme zu erwecken. Die in Folge

seiner Anträge gegründete prähistorische Commission der k. Akademie
der Wissenschaften, die anthropologische Gesellschaft, die unter dem
Präsidium des in der gleichen Richtung und gemeinsam mit ihm thätigen

Freiherrn von Andrian sich einer stets steigenden Theilnahme der

Fachmänner sowohl, wie hochherziger Gönner erfreute, zahlreiche andere

Gesellschaften und Privatpersonen im Lande förderten durch ihre

Untersuchungen und im grossen Style betriebenen Ausgrabungen ein

hochinteressantes Materiale zu Tage, dessen wissenschaftlicher Werth
zwar schon aus den seitherigen Publicationen Hochstetter's und
seiner Fachgenossen erkannt werden kann, dessen Bedeutung und Reich-

thum aber wohl erst nach der Aufstellung der betreffenden Abtheilung

des k. k. naturhistorischen Hof-Museums zur vollen Geltung gelangen

wird. Möge es den massgebenden Factoren gelingen, als ISiachfolger

Hochstetter's in der Leitung dieses Museums den richtigen Mann
zu finden, der die genialen, durch einen weiten Blick über das Gesammt-
gebiet der Naturwissenschaften gekennzeichneten Pläne des Verewigten

zur Vollendung zu bringen versteht; möge das grosse, von ihm begon-

nene Werk nicht an den engen Gesichtspunkten kleinlicher, sich wider-

streitender Sonderinteressen scheitern.

Hochstetter ist denselben Weg gegangen, den wohl alle wirk-

lich bedeutenden Naturforscher eingeschlagen haben. Mit Detailarbeiten

beginnend, wie es seine im Vorhergehenden nicht erwähnte Erstlings-

arbeit über das Krystallsystem des Kalkspathes und seine geologischen

Untersuchungen in einzelnen Theilen von Böhmen waren, ist er vor-

geschritten zu Leistungen, die schon weit grössere Schulung und Er-

fahrung erheischten, wie seine Arbeiten über Neuseeland und die

europäische Türkei, hat er weiter an der Lösung grosser theoretischer

Fragen, wie jener über Vulcane und Erdbebenfluthen erfolgreich theil-
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genommen, und hat er endlich in dem wohldurchdachten und in der

Ausführung begriffenen Organisations-Plane für das k. k. naturhistorische

Hof-Museum die kundige Hand des vollendeten Meisters bewährt. Sein

Beispiel sollte wohl manche der Jüngeren, die da glauben, kaum der

Schule entwachsen, sofort sich mit Erfolg an die Lösung grosser wissen-

schaftlicher Probleme wagen zu dürfen, auf richtigere Bahnen führen.

Ich habe im Vorhergehenden nur von Hochstetter's öffent-

lichem Leben gesprochen. So erfolgreich wie dieses, so glücklich war,

und der Gedanke daran mag unsern Schmerz über sein vorzeitiges

Hinscheiden mildern, sein Privatleben. An der Seite einer edlen Gattin,

die ihm das Leben verschönte und durch die liebevollste Sorge die

langen, schweren Tage seines Leidens ihm erleichterte, umgeben von

blühenden Kindern, geliebt von der zahlreichen Schar seiner näheren

Freunde, geehrt und geachtet von Jedermann ; so haben wir ihn gekannt

und so wird er stets in unserer Erinnerung fortleben.
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